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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Airbagmodul gemäß
dem Oberbegriff des Patentanspruchs 1.

Stand der Technik

[0002] Airbagvorrichtungen gehören seit geraumer 
Zeit zum Stand der Technik und stehen in den unter-
schiedlichsten Ausführungsformen zur Verfügung. Im 
allgemeinen sind diese modulartig aufgebaut und 
umfassen im wesentlichen einen Container, welcher 
wenigstens einen gefalteten und mit einem Gasgene-
rator wirkverbundenen Gassack aufweist, der mit 
dem vom Gasgenerator erzeugten Treibgas aufblas-
bar ist.

[0003] In der Praxis haben sich bestimmte Umstän-
de als besonders beachtenswert herausgestellt, um 
bei einer Aktivierung des Airbags die Belastung auf 
einen betroffenen Fahrzeuginsassen so niedrig wie 
möglich zu gestalten. So ist es beispielsweise be-
kannt, dass beim Auftreffen eines Fahrzeuginsassen 
auf einen aufgeblasenen Gassack der Druck im Gas-
sack relativ hoch und die durch das Auftreffen des In-
sassen auf den Gassack bewirkte Stoßbelastung 
nicht unerheblich ist. Um diese Stoßbelastung abzu-
schwächen wird im Stand der Technik vorgeschla-
gen, eine definierte Treibgasfreigabe aus dem Gas-
sack vorzusehen, um so den Stoß allmählich und für 
den Fahrzeuginsassen komfortabler abzufangen.

[0004] In diesem Zusammenhang werden durch die 
DE 40 22 420 A1 sogenannte Gasauslässe am Gas-
sack vorgeschlagen, die ihrerseits zunächst ventilar-
tig mittels Materialstücke aus einem warmschrump-
fenden Material versperrt sind. Sobald Treibgas in 
den Gassack einströmt, schrumpfen diese Material-
stücke und geben dabei die Gasauslässe frei. Derar-
tige Materialstücke können somit als Einwegmateria-
lien bezeichnet werden, da diese nach dem besagten 
Schrumpfvorgang ihre Form beibehalten und einer 
nochmaligen sagten Schrumpfvorgang ihre Form 
beibehalten und einer nochmaligen Verwendung im 
Sinne des Verschließens der Gasauslässe nicht 
mehr genutzt werden können.

[0005] Des weiteren werden in der DE 42 34 510 A1
thermisch gesteuerte Entlastungsventile vorgeschla-
gen, die ihrerseits aus einer drehbaren Scheibe gebil-
det sind und von einer Bimetallfeder angetrieben wer-
den. Zwar ist ein solcherart ausgebildetes Entlas-
tungsventil nach dem Abkühlen der Bimetallfeder in 
seine Ausgangsstellung rückführbar, jedoch hat sich 
in der Praxis gezeigt, dass aufgrund der im Airbag-
system wirkenden hohen Drücke die ordnungsgemä-
ße Funktion nicht immer gewährleistet werden kann, 
da bimetallische Aktuatoren eine relativ geringe En-
ergiedichte aufweisen.

[0006] Ferner ist es aus der DE 101 07 273 A1 be-
kannt, zur Entlüftung des Airbags elektromechanisch 
betriebe Ventile, nämlich in Abhängigkeit von einem 
sensierten Innendruck des Airbags und der sensier-
ten Fahrzeugverzögerung angesteuerte Magnetven-
tile vorzusehen, welche ihrerseits jedoch als kosten-
intensiv und aufwendig einzuschätzen sind.

[0007] Weiterhin ist es bekannt, mehrere Gassäcke 
oder einen Gassack mit mehreren Kammern vorzu-
sehen, wobei die Gassäcke und/oder Kammern un-
terschiedliche Gasinnendrücke aufweisen, um der 
Belastungsfähigkeit unterschiedlicher Körperteile 
Rechnung tragen zu können. Mit der US 6,349,964 
B1 wird demgemäss eine sogenannte Gassack-Sei-
tenaufprall-Schutzeinrichtung in Form eines ein 
Mehrkammersystem aufweisenden Airbags vorge-
schlagen. Bei dieser Airbagvorrichtung wird der vom 
Gasgenerator erzeugte Gasstrom mittels aufwendi-
ger bzw. kostenintensiver Ventiltechnik in Form von 
beispielsweise elektrisch aktivierbaren Schiebern 
oder Blenden auf die Kammern aufgeteilt, wobei die 
Schieber oder Blenden sensorgesteuert den freien 
Querschnitt von entsprechend zugeordneten Ein-
strömöffnungen begrenzen oder freigeben.

[0008] Schließlich wurde durch die DE 25 03 447 C2
ein luftansaugendes Gassack-Aufprallschutzsystem 
geschützt, welches mindestens eine als Rückschlag-
ventil dienende Klappe an der Innenoberfläche des 
Gassacks vorsieht, die normalerweise eine Ansaug-
öffnung verschließt, wenn sich der Gassack im zu-
sammengelegten Zustand befindet, jedoch in direkter 
Abhängigkeit von einem bestimmten vorgegebenen 
Aufblähzustand des Gassacks die Ansaugöffnung 
freigibt. Durch diese Maßnahme wird zum einen die 
relativ hohe Temperatur des in den Gassack einströ-
menden Treibgases infolge einer Durchmischung 
desselben mit Umgebungsluft herabgesetzt, zum an-
deren kann dadurch der Gasgenerator kleiner ausfal-
len, woraus wiederum Material-, Kosten- und Bau-
raumersparnisse resultieren. Eine Regelung des 
Rückschlagventils unabhängig vom Aufblähzustand 
des Gassacks ist jedoch nicht vorgesehen.

Aufgabenstellung

[0009] Vor diesem Hintergrund liegt der Erfindung 
die Aufgabe zugrunde, ein Airbagmodul zu schaffen, 
mit welchem kostengünstig und reproduzierbar belie-
bige demselben zugeordnete Gasdurchtrittsöffnun-
gen definiert zu verschlossen und/oder geöffnet wer-
den können.

[0010] Die Lösung dieser Aufgabe ergibt sich aus 
den Merkmalen des Hauptanspruchs, während vor-
teilhafte Ausgestaltungen und Weiterbildungen der 
Erfindung den Unteransprüchen entnehmbar sind.

[0011] Ausgehend von einem Airbagmodul mit ei-
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nem Container, in dem ein Gasgenerator sowie ein 
Gassack angeordnet sind, wobei letzterer von dem 
Treibgas des Gasgenerators aufblasbar ist, wird die 
gestellte Aufgabe dadurch gelöst, dass wenigstens 
eine mit einem Ventil bestückte Gasdurchtrittsöffnung 
vorgesehen ist, wobei das Ventil und/oder ein oder 
mehrere das Ventil betreibende Aktuatoren aus ei-
nem Material mit einem sogenannten „Formgedächt-
nis" gebildet sind.

[0012] Zwar ist es bereits seit langem bekannt, dass 
bestimmte Metalllegierungen den sogenannten 
„Formgedächtnis-Effekt" aufweisen, jedoch ist es bis-
her unbekannt geblieben, derartige Materialien für 
Ventile zu nutzen, um Gasdurchtrittsöffnungen an 
Airbagmodulen definiert öffnen und/oder schließen 
zu können.

[0013] In besonders vorteilhafter Ausgestaltung der 
Erfindung sind das Ventil und/oder die das Ventil be-
tätigenden Aktuatoren thermisch anregbar.

[0014] In erfinderischer Fortbildung wird des weite-
ren vorgeschlagen, dass das Formgedächtnis-Mate-
rial durch eine Formgedächtnis-Metalllegierung, wie 
eine Nickel-Titan- oder eine Kupfer-Zink-Legierung, 
eine Formgedächtnis-Keramik oder ein Formge-
dächtnis-Polymer gebildet ist.

[0015] Weiterhin wird im Sinne der Erfindung vorge-
schlagen, dass das Ventil und/oder der wenigstens 
eine Aktuator desselben aus einem Formgedächt-
nis-Material gebildet sind, welches einen sogenann-
ten Einweg-Effekt aufweist derart, dass das Formge-
dächtnis-Material durch Erwärmung von einer vorge-
formten ersten Schaltstellung in eine Endstellung 
überführbar ist.

[0016] Außerdem können das Ventil und/oder der 
wenigstens eine Aktuator desselben aus einem 
Formgedächtnis-Material gebildet sein, welches ei-
nen sogenannten Zweiweg-Effekt aufweist derart, 
dass das Formgedächtnis-Material durch Erwärmung 
zunächst von einer vorgeformten ersten Schaltstel-
lung in eine Endstellung überführbar und schließlich 
infolge Abkühlung wieder in die erste Schaltstellung 
rückführbar ist.

[0017] Zudem wird vorgeschlagen, dass die mit 
dem erfindungsgemäßen Ventil bestückte Gasdurch-
trittsöffnung gemäß einer ersten bevorzugten Aus-
führungsform als Entlastungsöffnung für ein definier-
tes Freigeben von Treibgas beziehungsweise Gas-
gemisch, bestehend aus Treibgas und Umgebungs-
luft, in die Umgebung ausgebildet ist.

[0018] Gemäß einer zweiten bevorzugten Ausfüh-
rungsform wird vorgeschlagen, dass die Gasdurch-
trittsöffnung als Einströmöffnung für das definierte 
Ansaugen von Umgebungsluft in den Gassack aus-

gebildet ist.

[0019] Schließlich wird beansprucht, dass die we-
nigstens eine Gasdurchtrittsöffnung der Airbagvor-
richtung im Gehäuse des Gasgenerators, im Gehäu-
se des Containers und/oder im Gassack ausgebildet 
ist.

Ausführungsbeispiel

[0020] Zur Verdeutlichung der Erfindung ist der Be-
schreibung eine Zeichnung beigefügt. Die einzige Fi-
gur zeigt ein erfindungsgemäß ausgebildetes Airbag-
modul in einer Schnittdarstellung.

[0021] Demnach besteht das Airbagmodul aus ei-
nem topfartig gestalteten Container 1 mit einem am 
Boden 2 desselben in einer Ausnehmung fest ange-
ordneten und mittels mechanischer Befestigungsmit-
tel 3 wie Schrauben oder Niete befestigten Gasgene-
rator 4. Ferner weist der Container 1 einen im Aus-
gangszustand gefalteten Gassack 5 auf, der seiner-
seits an die Wandung 6 des Containers 1 gasdicht 
angeschlossen und mittels durch den Gasgenerator 
4 im Aktivierungsfall erzeugten Treibgases 7 aufblas-
bar ist.

[0022] Der Gasgenerator 4 ist im allgemeinen zylin-
drisch ausgebildet und verfügt vorliegend über eine 
Mehrzahl seitlich über den Umfang desselben verteil-
te Gasausströmöffnungen 8.

[0023] Gemäß der einzigen Figur sind des weiteren 
in der Wandung 6 des Containers 1 eine oder mehre-
re jeweils mit einem Ventil 9 bestückte Gasdurchtritt-
söffnungen 10 in Form von sogenannten Entlas-
tungsöffnungen vorgesehen, wobei das vorliegend in 
Form einer Ventilklappe ausgebildete Ventil 9 geeig-
net ist, die Gasdurchtrittsöffnung 10 zu verschließen.

[0024] Erfindungsgemäß ist nunmehr das Ventil 9
beziehungsweise die Ventilklappe aus einem Materi-
al mit einem sogenannten „Formgedächtnis" gebil-
det.

[0025] Bestimmte Formgedächtnis-Materialien sind 
im Gegensatz zu drucksensitiven Formgedächt-
nis-Materialien thermisch anregbar und haben die an 
sich bekannte Eigenschaft, nach relativ starker Ver-
formung ihre ursprüngliche Gestalt durch Erwärmung 
auf eine bestimmte kritische Temperatur wieder an-
zunehmen.

[0026] Werden somit Teile aus einem derartigen 
Formgedächtnis-Material zunächst verformt und da-
nach auf eine materialspezifisch kritische Temperatur 
erwärmt, so erlangen diese wieder ihre ursprüngliche 
Form bzw. Geometrie; die vorgenommene Verfor-
mung kann sozusagen durch Erwärmung des Teiles 
wieder rückgängig gemacht werden.
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[0027] Als besonders geeignet haben sich insoweit 
Metalllegierungen, wie Nickel-Titan- oder Kup-
fer-Zink-Legierungen erwiesen, wobei hier der Form-
gedächtnis-Effekt auf einer sogenannten thermoelas-
tischen Martensitumwandlung einer reversiblen und 
diffusionslosen, durch Scherung der Kristallgitterebe-
nen bedingten Phasenumwandlung beruht. Die Ab-
kühlung der als Austenit bezeichneten Hochtempera-
turphase unter die für die gewählte Legierung jeweils 
spezifische Martensitstarttemperatur führt zu der be-
sagten Strukturumwandlung ohne Gestaltänderung 
und ohne irreversible plastische Verformung, wie sie 
beispielsweise für Stähle zu verzeichnen ist. Die ge-
nannten Metalllegierungen lassen sich im martensiti-
schen Zustand leicht verformen, wobei diese Verfor-
mung solange anhält, wie sich die Legierung im mar-
tensitischen Zustand befindet. Wird die Legierung 
nunmehr oberhalb der Austenitstarttemperatur er-
wärmt, führt dies zu einer Rückführung in den ur-
sprünglichen Zustand.

[0028] Die Umwandlung und Rückumwandlung von 
Martensit in Austenit findet bei unterschiedlichen 
Temperaturen statt, so dass eine Hystereseschleife 
durchlaufen wird.

[0029] In Ausnutzung der vorstehenden besonde-
ren Eigenschaften derartiger Formgedächtnis-Mate-
rialien kann das Ventil 9, hier in Form einer Ventilklap-
pe, z. B. als normal geschlossenes oder normal offe-
nes Ventil 9 ausgebildet und so eingestellt sein, dass 
der Stoß eines Fahrzeuginsassen auf den Gassack 5
infolge eines Crashereignisses allmählich und für 
den Fahrzeuginsassen komfortabler abgefangen 
wird, indem Treibgas 7 aus dem Gassack bzw. den 
Container definiert freigegeben wird.

[0030] Die Bezeichnung „Normal geschlossen" be-
deutet in diesem Fall, dass das Formgedächtnis-Ma-
terial derart eingestellt/umgeformt ist, dass zunächst 
die Gasdurchtrittsöffnung 10 in Form einer Entlas-
tungsöffnung durch das Ventil 9 geschlossen ist. In-
folge einer Aktivierung des Gasgenerators 4 werden 
heiße Treibgase 7 erzeugt, die den Gassack 5 aufbla-
sen und thermisch auf das Ventil 9 einwirken. Da-
durch öffnet sich das Ventil 9, indem dessen vorge-
formtes Formgedächtnis-Material durch Erwärmung 
seinen ursprünglichen Zustand einnimmt und somit 
die Gasdurchtrittsöffnung 10 freigibt.

[0031] Ebenso kann das Formgedächtnis-Material 
auch derart eingestellt sein, dass das Ventil 9 erst 
nach einem definierten Zeitraum oder erst bei einer 
hohen Gastemperatur öffnet, welches im Ergebnis zu 
einer vorübergehenden Druckerhöhung im Gassack 
5 führt.

[0032] Denkbar ist es nämlich, dass eine automati-
sche Kompensation der temperaturabhängigen Leis-
tungsabgabe des Gasgenerators 4 derart realisierbar 

ist. Dabei wird berücksichtigt, dass der Gasgenerator 
4 bei niedrigen Außentemperaturen (z. B. –30°C) 
eine geringere Anfangsleistung aufweist, wodurch 
das Ventil 9 später öffnet und somit anfangs länger 
als bei Normaltemperatur einen höheren Gegen-
druck ermöglicht.

[0033] Zudem ist es möglich, dass der Gasgenera-
tor bei höheren Außentemperaturen (z. B. +80°C) 
eine deutlich höhere Anfangsleistung aufweist, wo-
durch das Ventil 9 schneller erwärmt wird und da-
durch früher öffnet sowie Treibgas 7 druckentlastend 
aus dem Gassack entweichen lässt. Dadurch wird 
vorteilhaft erreicht, dass der Gasgenerator 4 bei ho-
hen Außentemperaturen den Gassack 5 weniger ag-
gressiv aufbläst.

[0034] Des weiteren kann das Ventil 9 im Ausgangs-
zustand auch geöffnet sein (normal offen), um den 
den Gassack effektiv aufblasenden Massestrom un-
mittelbar nach der Zündung des Gasgenerators 4 zu-
nächst klein zu halten. Erst nach einem bestimmten 
Zeitraum werden infolge der Erwärmung des Form-
gedächtnis-Materials ein oder mehrere Ventile 9 teil-
weise oder voll geschlossen, um die maximale Gas-
generatorleistung verzögert zur Verfügung zu stellen.

[0035] Beispielsweise könnte durch diese Maßnah-
me erreicht werden, mit einem einstufigen Gasgene-
rator 4 und selbsttätig wirkendem Ventil 9 die Wir-
kungsweise eines zweistufigen Gasgenerators 4 zu 
erzielen, woraus erhebliche Kosteneinsparungen zu 
verzeichnen wären.

[0036] Weiterhin kann das Formgedächtnis-Materi-
al auch derart eingestellt sein, dass ein Schaltverhal-
ten eines Ventils 9 geschaffen wird, welches tempe-
raturabhängig auch etwaige gewünschte Zwischen-
stellungen des Ventils 9, also etwa den Gasdurch-
fluss vermindernde oder erhöhende Schaltstellungen 
realisiert.

[0037] Vorstehend wurden im wesentlichen Ventile 
9 aus einem Formgedächtnis-Material beschrieben, 
welches seinerseits den sogenannten Einweg-Effekt 
aufweist, d. h., durch Erwärmung von einer vorge-
formten ersten Schaltstellung in eine Endsstellung 
(ggf. über eine Zwischenstellung) überführbar ist. Bei 
einem erneuten Abkühlen und Erwärmen ändert sich 
die Gestalt eines solchen Ventilbauteils dann nicht 
mehr. Das gewünschte Formgedächtnis muss dem 
entsprechend ausgebildeten Teil erst wieder einge-
prägt werden, um den gewünschten Effekt nochmals 
erzielen zu können.

[0038] Durch die Erfindung mit erfasst, sind jedoch 
auch Ventile 9 aus Formgedächtnis-Materialien, die 
ihrerseits den sogenannten Zweiweg-Effekt aufwei-
sen. Das bedeutet im wesentlichen, dass sich die ge-
wählte Formgedächtnis-Legierung nach einer Aus-
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gangsdeformation nicht nur an ihren ursprünglichen 
Zustand (infolge Erwärmung), sondern sich während 
der Abkühlung auch wieder an die Ausgangsdefor-
mation erinnert.

[0039] In diesem Fall ist im Formgedächtnis-Materi-
al nicht nur die Überführung durch Erwärmung von ei-
ner ersten Schaltstellung zu einer Endstellung einge-
prägt/gespeichert, sondern infolge Abkühlung auch 
die Rückführung von der ursprünglichen Endstellung 
zur ersten Schaltstellung. Dadurch ist ein weites Feld 
für die definierte Steuerung von Ventilen 9 auch ohne 
aufwendige und kostenintensive herkömmliche Steu-
erungs- und Regelungseinrichtungen eröffnet.

[0040] Für den Fachmann ist in Kenntnis der Erfin-
dung sicherlich leicht nachvollziehbar, dass somit 
derartig ausgebildete Ventile 9 hervorragend geeig-
net, gewünschte Schaltstellungen reproduzierbar zu 
gestalten. Ein Auswechseln von Ventilen 9 nach einer 
Aktivierung eines Airbags oder ein erneutes Einprä-
gen des Formgedächtnisses wird insoweit entbehr-
lich.

[0041] Das vorstehende Ausführungsbeispiel stellt 
auf Ventile 9 ab, die ihrerseits selbst aus einem Form-
gedächtnis-Material bestehen (Ventilklappe selbst). 
Durch die Erfindung mit erfasst werden jedoch auch 
Ventile 9, die ihrerseits mittels eines in geeigneter 
Weise ausgebildeten Aktuators aus einem Formge-
dächtnis-Material betrieben werden. So kann ein sol-
cher Aktuators z. B. durch ein Bügelelement gebildet 
sein, welches auf eine herkömmliche Ventilklappe 
wirkt (nicht näher dargestellt). Weitere mögliche Aus-
bildungsformen können diesbezüglich nahezu unbe-
grenzt angegeben werden, würden jedoch den Rah-
men der Patentanmeldung sprengen.

[0042] Wie der einzigen Figur weiter zu entnehmen 
ist, sind des weiteren Gasdurchtrittsöffnungen 11 im 
Boden 2 des Containers 1 in Form von Einströmöff-
nungen vorgesehen, die ihrerseits ebenfalls mit ei-
nem erfindungsgemäß ausgebildeten Ventil 12 be-
stückt sind.

[0043] Wie bereits in der Beschreibungseinleitung 
näher erläutert, dienen diese Einströmöffnungen im 
wesentlichen dazu, zum einen die relativ hohe Tem-
peratur des in den Gassack 5 strömenden Treibga-
ses 7 infolge einer Durchmischung desselben mit 
Umgebungsluft 13 herabzusetzen, zum anderen 
kann dadurch der Gasgenerator 4 kleiner ausfallen, 
woraus wiederum Material-, Kosten- und Bauraumer-
sparnisse resultieren.

[0044] Durch die Verwendung von Ventilen 12 bzw. 
dieselben betreibende Aktuatoren aus einem Form-
gedächtnis-Material kann nunmehr mit einfachsten 
Mitteln Umgebungsluft 13 definiert gesteuert in den 
Gassack 5 eingebracht werden, indem das Formge-

dächtnis-Material in einer gewünschten Weise derart 
temperaturabhängig eingestellt wird, dass beispiels-
weise anfangs der Strömungsquerschnitt der Gas-
durchtrittsöffnungen 11 größer gehalten wird und 
nach einer bestimmten Durchmischung von Treibgas 
7 und Umgebungsluft 13 das Ventil 12 geschlossen 
wird.

[0045] Auch hier sind die verschiedensten Schalt-
stellungen denkbar und orientieren sich im wesentli-
chen am Temperaturverhalten des Treibgases 7 oder 
des erzeugten Gasgemisches aus Treibgas 7 und 
Umgebungsluft 13 innerhalb des Gassacks 5.

[0046] Neben den vorstehend beschriebenen Form-
gedächtnis-Metalllegierungen können auch Formge-
dächtnis-Keramiken und Formgedächnis-Polymere 
im Sinne der Erfindung Verwendung finden und sind 
demgemäss durch die Erfindung mit erfasst.

[0047] Gerade Formgedächtnis-Polymere zeichnen 
sich dadurch aus, dass sie stärker verformbar sind 
als Metalle und Keramiken, deren Erinnerungseffekt 
wie oben bereits ausgeführt auf einer Umwandlung 
des Kristallgitters beruht.

[0048] So lassen sich bei Formgedächtnis-Polyme-
ren insbesondere die Übergangstemperaturen, die 
zwischen minus 70°C und plus 180°C liegen können, 
sowie deren mechanische Eigenschaften äußerst 
präzise einstellen.

[0049] Danach bieten sich beispielsweise Ventile 9
in Form von folienartigen Ventilklappen aus Formge-
dächtnis-Polymeren besonders gut für Gasdurchtritt-
söffnungen 14 im Bereich des Gewebes des Gas-
sacks 7 an, indem beispielsweise zunächst eine die 
Gasdurchtrittsöffnung 14 abdeckende folienartige 
Ventilklappe 15 sich infolge Erwärmung zusammen-
rollt und die Gasdurchtrittsöffnung 10 freigibt.

Bezugszeichenliste

1 Container
2 Boden
3 Befestigungsmittel
4 Gasgenerator
5 Gassack
6 Wandung des Containers 1
7 Treibgas
8 Gasausströmöffnung
9 Ventil
10 Gasdurchtrittsöffnung (Entlastungsöffnung)
11 Gasdurchtrittsöffnung (Einströmöffnung)
12 Ventil
13 Umgebungsluft
14 Gasdurchtrittsöffnung
15 Folienartige Ventilklappe
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Patentansprüche

1.  Airbagmodul mit einem Container (1), in dem 
ein Gasgenerator (4) sowie ein Gassack (5) angeord-
net sind, wobei letzterer von dem Treibgas (7) des 
Gasgenerators (4) aufblasbar ist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass wenigstens eine mit einem Ventil (9, 
12, 150) bestückte Gasdurchtrittsöffnung (10, 11, 14) 
vorgesehen ist, wobei das Ventil (9, 12, 15) und/oder 
ein oder mehrere das Ventil (9, 12, 15) betreibende 
Aktuatoren aus einem Material mit einem sogenann-
ten „Formgedächtnis" gebildet sind.

2.  Airbagmodul nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Ventil (9, 12, 15) und/oder 
der wenigstens eine Aktuator desselben thermisch 
anregbar sind.

3.  Airbagmodul nach einem der Ansprüche 1 und 
2, dadurch gekennzeichnet, dass das Formgedächt-
nis-Material durch eine Formgedächtnis-Metalllegie-
rung, wie eine Nickel-Titan- oder eine Kup-
fer-Zink-Legierung, eine Formgedächtnis-Keramik 
oder ein Formgedächtnis-Polymer gebildet ist.

4.  Airbagmodul nach einem der Ansprüche 1 bis 
3, dadurch gekennzeichnet, dass das Ventil (9, 12, 
15) und/oder der wenigstens eine Aktuator dessel-
ben aus einem Formgedächtnis-Material gebildet 
sind, welches einen sogenannten Einweg-Effekt auf-
weist derart, dass das Formgedächtnis-Material 
durch Erwärmung von einer vorgeformten ersten 
Schaltstellung in eine Endstellung überführbar ist.

5.  Airbagmodul nach einem der Ansprüche 1 bis 
3, dadurch gekennzeichnet, dass das Ventil (9, 12, 
15) und/oder der wenigstens eine Aktuator dessel-
ben aus einem Formgedächtnis-Material gebildet 
sind, welches einen sogenannten Zweiweg-Effekt 
aufweist derart, dass das Formgedächtnis-Material 
durch Erwärmung zunächst von einer vorgeformten 
ersten Schaltstellung in eine Endstellung überführ-
bar, und schließlich infolge Abkühlung wieder in die 
erste Schaltstellung rückführbar ist.

6.  Airbagmodul nach einem der Ansprüche 1 bis 
5, dadurch ge kennzeichnet, dass die Gasdurchtritts-
öffnung (10, 11, 14) als Entlastungsöffnung für ein de-
finiertes Freigeben von Treibgas (7) in die Umgebung 
ausgebildet ist.

7.  Airbagmodul nach einem der Ansprüche 1 bis 
5, dadurch gekennzeichnet, dass die Gasdurchtritts-
öffnung (10, 11, 14) als Einströmöffnung für das defi-
nierte Ansaugen von Umgebungsluft (13) in den Gas-
sack (5) ausgebildet ist.

8.  Airbagmodul nach einem der Ansprüche 1 bis 
7, dadurch gekennzeichnet, dass die Gasdurchtritts-
öffnung (10, 11, 14) im Gehäuse des Gasgenerators 

(4), des Containers (1) und/oder im Gassack (5) aus-
gebildet ist.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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